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Beilage z« Rr . « 1 der Karlsruher Zeitung .
Samstag , IS . März L8VS.

Deutschland .
« Berlin , 10. März . Sitzung des preußischen

Abgeordnetenhauses .
Präsident v. Bennigsen eröffnet die Sitzung um 11 ' /r Uhr.

Am Mnisterüsch : Kultusminister vr . Falk und einige Kommissäre.
Tagesordnung : I. Erste Berathung des Antrags des Abg.

Dr . Petri aus Annahme des Entwurfs eines Gesetzes betreffend
die Rechte der altkatholischen Kirchengemeinden an dem kirchlichen Be»
mögen.

Zur Begründung desselben erhält das Wort Abg. Dr . Petri :
Wenn ich mich trotz mancher entgegenstehender Bedenken dazu ent¬
schlossen habe, diesen Antrag einzubringen , so geschah es , weil ich
glaube, daß ich damit gleichmäßig eine politische , wie sittliche Pflicht
erfülle. Daß die von mir vertretene Sache aber auch keine schlechte
ist, dafür bürgt mir der Umstand, daß wein Antrag auf fast allen
Seiten deS Hauses eine so große Unterstützung gefunden hat . Durch
die katholische Kirche , insbesondere in Deutschland, geht eine tiefe
Spaltung , so tief, wie sie kaum im vierten Jahrhundert zur Zeit des
arianischen Kirchenstreits gewesen ist ; sie ist tiefer, als der Riß auf
der Oberfläche erkennen läßt . Ans der einen Seite stehen die deut¬
schen Bischöfe und die Mehrzahl der Laien als Anhänger des Unfehl-
barkeits-Dogma 's , auf der andern Seite die hervorragendsten katho¬
lischen Theologen und eine große Anzahl vorzugsweise den gebildeten
Ständen angehöriger Laien, welche diesen Lehrsatz nicht anerkennen.
Jeder Theil macht für sich den Anspruch auf wahre Katholizität und
bettachtet den andern als aus der Kirche ausgeschlossen . Ich will auf
die Geschichte dieses Streites hier nicht näher eingehen, ich will auch
zugeben, daß durch die vatikanischen Beschlüsse bisher wenig in der
katholischen Kirche geändert worden ist, aber, meine Herren , es ist doch
ein großer Unterschied , ob ein bisher , schon bestandener Grundsatz aus¬
drücklich sanktivnirt und zu einer Gewissenspflicht gemacht wird . Der
Staat erkennt nun die katholische Kirche in derjenigen Beschaffenheit
an , welche sie zur Zeit ihrer Anerkennung gehabt hat, und in stren¬
ger Konsequenz dieser seiner Auffassung sieht er sowohl die Alt- wie
Neukatholiken als vollberechtigte Mitglieder der katholischen Kirche an.
Der Titel 2 der Verfassung , welcher von dm Rechten der Preußen
handelt und nicht von dem Rechte der Angehörigen dieser Kirche , ge¬
währleistet den Katholiken ausdrücklich den Milgenuß des zu kirchlichen
Zwecken gehörigen Vermögens . Ist diese Bestimmung in Bezug auf
die Altkatholiken bis jetzt eine Wahrheit geworden ? Bis auf den
heutigen Tag hat man uns nicht allein den Mitgenuß des kirchlichen
Vermögens , sondern selbst die Mitbenutzung der Gotteshäuser verwei¬
gert . Ich will hieraus der Regierung keinen Vorwurf machen, aber
die Kirche , die einer äußern Rechtsordnung nicht entbehren kann, ist
nicht im Stande , diese sich selbst zu geben. Die Kirche hat keine wei-
tergehende Gewalt, als eine Korporationsgewalt .

Der Abg . I) r. Windthorst will der Welt glauben machen, daß
wir die Ketzer sind , wie ja seine kirchlichen Organe behaupten ; aber,
m. HH., meine kirchlichen Organe behaupten das Gegentheil. Wenn
man solche Theorie aufstellt , wie der Abg. Windthorst hier aufgestellt
hat , so müßten Sie sich am nächsten Mittwoch zu einem Ketzergericht
konstituiren und zugleich aus dem Dönhossplatz den Scheiterhaufen
errichten. Redner geht nunmehr auf den von ihm vorgelegten Gesetz¬
entwurf näher ein , den er als politisch berechtigt bezeichnet , und fährt
dann fort : Die vatikanischen Beschlüsse sind durchaus unvereinbar mit
den Staatseinrichtungen , da sie die Rechtmäßigkeit der letzteren voll-
ständig von ihrer Approbation abhängig machen . Deßhalb kann man
behaupten , daß die Regierungen ihnm gegenüber noch viel zu milde
verfahren find, denn meines Erachtens haben sie das Recht , der vati¬
kanischen Kirche die Anerkennung vollständig zu versagen. Denn wie
können wir eS zugeben , daß das geistige Wohl der Mitglieder der
großen katholischen Kirche von dem Ausspruch eines einzigen Mannes
abhängig gemacht wird . Mögen doch die Gegner bedenken , daß ja der
Fall eintreten kann, daß das Oberhaupt der Kirche in einen Zustand
geistiger Unzurechnungsfähigkeit verfalle , und daß dann möglicherweise
ihr ganzes Dogma von dem Willen eines Mannes abhängig gemacht
wird , über dessen geistigen Zustand ein Kollegium von Merzten zu
Gericht zu sitzen haben würde . Der Kampf Roms gegen Deutschland
ist, wie die Geschichte lehrt, durchaus nicht neueren Ursprungs . Er ist

hetzt wieder ausgenommen und wird und muß von Deutschland endlich
siegreich ausgekämpft werden. Die bisherigen Kirchengesetze reichen hierzu
nicht aus . Es muß die Reformation aus dem Innern der Kirche
selbst hervorgehen, welche den Gedanken eines die ganze Welt in Liebe
umfassenden Bruderbundes zur Wahrheit macht. Ich habe den Glauben ,
daß aus der Bewegung der letzten Jahre ein neues kirchliches Leben
hervorgehen wird . Ich fordere daher für meine bedrängten Glaubens¬
genoffen keine Gnade , sondern ein Recht, für welches sittliche und po¬
litische Gründe sprechen . Gewähren Sie uns dieses Recht , und Sie
werden zugleich eine billige und politische Pflicht erfüllen . (Bravo und
Zischen .)

In der nun folgenden Generaldiskussion haben sich 5 Redner
gegen und 6 für den Entwurf zum Wort gemeldet.

Abg . Reichensperger sieht in dem Antrag einen beabsichtigten
Eingriff in die bestehenden Eigenthumsrechte der katholischen Kirche ,der durch nichts gerechtfertigt werden könnte. Die aus vergangenen
Jahrhunderten herbeigeschleppten Argumente gegen die Kirche der
Gegenwart zeugen von einer gänzlichen Unkenntniß der Verhältnisseund bedürfen deßhalb gar keiner Widerlegung . Die neueste Encyklica habemit den vatikanischenBeschlüssen gar nichts zu thun , sie sei keine Ent -
scheidung ex eatkeär » (Heiterkeit) , sie sei nur eine Bestätigung dessen,was des Redners Partei von Anfang in Bezug auf die Mai - Gesetze
gesagt habe, daß letztere gegen die Kirche gerichtet und deßhalb zu ver-
urtheilen seien . Dasselbe habe ja auch die Augsburgische Konfession
gesagt, wenn sie erklärte, daß die Unterthanen verpflicht sind zum Ge¬
horsam gegen die Obrigkeit , daß aber , wenn dies mit dem Gewissen»nverttäglich ist , Gott mehr zu gehorchen sei. Auf diesem selben
Standpunkte stehen die Katholik » auch jetzt noch , wenn sie auch die
rechtliche Giltigkeit der ordnungsmäßig zu Stande gekommenen Gesetzenicht anzweifeln.

Der Vorredner habe erklärt , daß die Altkatholiken sich noch immer
zur kathol. Kirche gehörig betrachten, sei dies aber der Fall , dann be¬
dürfe es gar keines Gesetzes , um ihnen den Mitgenuß des kathol .
Kirchenvermögcns zu sichern , natürlich nur in den durch die Kirchen¬
ordnung gezogenen Grenzen . Werden sie dieser gemäß ausgestoßen,so fällt allerdings ihr Anspruch fort . Diese Kirchenordnung , die durch
die Bulle : - äs suluts auimurnm » staatlich sanktiouirt ist , setzt fest ,
daß die durch die Domkapitel gewählten Bischöfe die geistliche Juris -
diktion ausüben . Entweder also , man unterwirft sich dieser Jurisdik¬
tion und trägt die Folgen derselben , oder aber man unterwirft sich ihr
nicht , scheidet dadurch aber von selbst aus der Kirche aus . Die Alt¬
katholiken , die das Letztere thun , können sich also nicht mehr als Glie "
der dieser sanktionirten Kirche , sondern nur als eine neue Kirchenge¬
sellschaft bettachten. Dem entsprechend haben sie sich denn auch ver-
schiedentlich geweigert , die kathol. Kirchenabgaben zu zahlen, und die
Staatsregierung selbst habe dadurch , daß sie ihre Beihilfe zur exeku-
torischen Beitreibung derselben versagt, gewissermaßen anerkannt , daß
die Altkatholiken nicht mehr zur kathol . Kirche gehören. Auch sei bis¬
her noch nicht eine genügende Definition von dem gegeben , was die
Altkatholiken glauben . Geschähe dies, so würde sich bald Herausstellen,
daß sie durchaus nicht der tausendjährigen kathol. Kirche angehören,denn diese bastre wesentlich auf dem Gehorsam gegen die geistlichen
Obern und namentlich gegen das sichtbare Haupt der Kirche . Die
Verfassung selbst spreche deßhalb auch ausdrücklich von einer römisch -
katholischen Kirche . Auf die Altkatholiken sei demnach nur das Patent
vom Jahre 1847, betreffend die Bildung neuer Religionsgesellschasten,anwendbar , in welchem ausgesprochen wird , daß oer Austritt aus einer
Religionsgesellschaft zwar Jedem sreisteht , daß mit diesem Austritte
aber zugleich das Anrecht auf das Vermögen von selbst fortfällt . Red.
ner schließt damit , daß mit der Annahme dieses Antrages die Katho¬liken in Preußen rechtlos gemacht werden würden .

Abg. Itt Wehren Pfennig : Der Abg. vr . Petri habe seinen
Antrag mit einer solchen Wärme des Gemüths vertheidigt , daß er
seinerseits auf eine weitere Bertheidigung verzichten könnte, wenn er
es nicht für uothwendig hielt , den Hrn . Vorredner , der die Debatte
auf ein ziemlich nüchternes Gebiet geleitet , zu widerlegen. Wenn der
Hr . Vorredner erklärte , daß die päpstliche Jnfallibilität mit der frü¬
heren Absetzung von Fürsten Seitens der Päpste nichts zu thun habe,so erinnere er nur daran , daß der gegenwärtige Papst im Jahre 1873
zu einer Deputation erklärte, daß diese Absetzung in der Autorität der
Päpste ihren Grund gehabt habe. Am allerbescheidenstensei der Hr .Vorredner in der Behauptung gewesen , als er auf die neueste Bulle
einging Es habe ihn , Redner , in lebhaftes Erstaunen versetzt , als der
Vorredner behauptet, diese Bulle sei gar keine Bulle ex oatüeära , trotz¬dem dieselbe doch ihrem ganzen Inhalte nach an das ganze katholischeVolk gerichtet worden, oder wie es in der Bulle heiße : an den ganzenkathol . Erdkreis, und zwar kraft des apostolischen Amtes des Papstes .Er , Redner , fürchte sehr , daß der Abg. Reichensperger dieser seiner
Erklärung wegen leicht der kleinen Exkommunikation verfallen könne.Wenn derselbe weiter behauptet, daß dieses Aktenstück auf staatsrecht,
lichem Gebiete keine Gesetze annullirt , sondern nur auf kirchlichem Ge¬biete, so sei ihm das eben so unerfindlich. Er . Redner , behaupte
vielmehr, daß jeder Katholik , der Beamter ist, in diesem Aktenstück ent-weder eine Ueberhebung des römischen Papstes erblicken , oder aber seinAmt niederlegen müßte . In der ganzen Rede sei immer nur die Rede
vom Volke und nicht vom Klerus . Angesichts dieser Thatsache könne
Niemand läugnen , daß der Papst in derselben jeden Katholiken auf-
fvrt»rt , den Gesetzen nicht zu gehorchen . Der Papst habe sich somitüber die Souveränetät des Königs von Preußen gestellt .

Der Abg . Reichensperger habe sich ferner auf das allgemeine Land¬
recht berufen , habe aber in auffallender Weise alle diejenigen Para¬
graphen übergangen , welche von dem Gehorsam gegen die Gesetze desStaats handeln und die verbieten, daß entgegenstehendeGrundsätze ge¬lehrt werden. Was nun das betreffe , was der Vorredner von dem
Ausschluß der Altkatholiken aus der katholischen Kirche gesagt, so müsseer dem entgegen darauf Hinweisen , daß es ein anerkannter Grundsatz
ist, daß Niemand wegen abweichender Meinungen aus der Kirche aus¬
geschlossen werden könne . Unter so bewandten Dingen sei es ganzunmöglich, d ' e Altkathvliken von der katholischen Kirchengemeinschastauszuschließen. Die Herren aus dem Zentrum hätten daher kein
Recht, von Rechtskränknngen oder gar von Kirchenberaubungen zu
sprechen . Die Kirchen seien für die religiösen Gemeinden da , und
wenn die Katholiken ihren bisherigen Glaubensgenossen nicht das
Recht einräumen wollen, die Kirchen mitznbenutzen, wenn sie dies
schon ein Sacrilegium nennen, so müsse eine solche intolerante Gesell¬
schaft gezwungen werden , den Altkatholiken ein solches Recht einzu -
räumen . Es handle sich hier nur um die Herstellung des RechtesDerjenigen , die in ihrem Rechte gekränkt worden . Er bitte, Denjeni¬
gen , die ihre Treue zu Kaiser und Reich halten , dieses Recht zu ge-
währen und dem Anträge zuzustimmen. Redner schlägt noch even-
tuell vor, den Antrag der Kommission für das katholische Kirchenver-mögen zu überweisen.

Abg. Frhr . v. Schorlemer - Alst : Der Abg. Wehrenpfennighat in Bezug auf die Encyklica, und zwar speziell über den Passusder Absetzung der Fürsten , anerkennen müssen, daß der Papst hierbeieinen Vorbehalt gemacht habe . Hätte der Hr . Abgeordnete weiter ge¬lesen, so würde diese b e d ingung Sw eis e Absetzung noch klarer
hervorgetteten sein . Ich kann Ihnen sogar beweisen, daß weltliche
Fürsten die Absetzung eines Fürsten verlangt haben und daß der
Papst dieselbe verweigert hat , nämlich die des Kaisers Heinrich IV .
(Aha !) Der Abg. Wehrenpfennig hat ferner behauptet , daß die En¬
cyklica ein Akt ex catbeära ist , was ich bestreiten muß ; auch war
dieselbe nicht an alle Bischöfe , sondern nur an die Bischöfe in Preu¬ßen gerichtet . Außerdem ist ausdrücklich festgestellt worden , daß die
Encyklica keine dogmatische Entscheidung, sondern ein rein politischerAkt ist. Glauben Sie aber nicht , daß ich dieselbe abschwächen will .Nein , im Gegentheil , ich freue mich darüber , daß sie einen so ge¬waltigen Eindruck aus Sie gemacht hat (Gelächter) ; ich freue mich,daß Sie die erhabene Macht der katholischen Kirche anerkennen (Rufe :Nein ! Nein !). Ich freue mich, daß, wenn der altersschwache Greis im

Vatikan , wie Sie den heiligen Vater genannt haben , spricht , nach IhrerMeinung die Welt erzittert (Gelächter). Ich glaube im Widerspruch mitmeinem Freunde Reichensperger, daß die 144 Adoptivväter des Antragssämmtlich mit dem Inhalte desselben einverstanden sind , und da muß ichmich denn doch über die große Zahl der Mitglieder der Fortschritts¬partei wundern , welche mit zu diesen Adoptivvätern zählen. M . HH .,sind Sie denn wirklich dahin gekommen , einem Anträge zuzustimmen,welcher jedes Recht in Bezug auf die EigenthumSverhältnisse auf denKopf stellt. Die Vermögensverhältnisse, so heißt es in dem Anträgesollen im Verwaltungswege geordnet werden. Ist so etwas jemalsda gewesen? Sind die Vermögensverhältnisse jemals anders als aufgerichtlichem Wege geordnet worden ? Wie wäre es , wenn sich ausder evangelischen Kirche einmal ein kleines Mvrmonenthum heraus ,bildete, das dann auch Ansprüche auf das Vermögen der evangelischenKirche machen wollte ? Ich glaube , daß sehr viele Altkatholiken esganz ehrlich meinen , und ich rechne dazu den Abg. Petti , aber das Einemuß ich ihnen doch sagen , daß sie weiter nichts sind , als ein Werk¬zeug der Regierung , das diese, wenn sie es gebraucht hat , in den Winkelwirft . Es wird hier so viel von der Unterwerfung unter die Gesetze gespro¬chen . Mir klingt das komisch , aus dem Munde von Leuten zu hören ,welche bei Durchführung ihrer Grundsätze stets auf die Barrikaden ge -
langten und die ich im Jahr 1849 , weil sie sich den Staats -Grund¬
gesetzen nicht fügen wollten , aus dem Lande habe jagen helfen. DerAbg. Petri hält uns eigentlich für Ketzer, er möchte uns demnach das
Vermögen ganz nehmen, aber er will voll Liebe gegen uns sein. Wirwollen indessen sehr gerne seinen Fluch über uns ergehen lassen , wenner dafür nur seinen Antrag zurücknehmen will. (Heiterkeit). Sich nocheinmal an die Fortschrittspartei wendend , macht Redner dieselbe daraufaufmerksam, daß alle Bestrebungen der Regierung darauf hinausgehendie Freiheit zu unterdrücken. Die Fortschrittspartei möge sich gegendieses Vorgehen mannhaft erheben, und er (Redner) werde der Erstesein, der seinen Platz einem Fortschrittsmann einräume . Schließlichbeantragt Redner , die zweite Berathung des Antrags auf 6 Monate
zu vertagen .

Kultusminister Dr . Falk : Es handelt sich hier zwar um einen
Gesetzentwurf, der von einem Mitgliede des Hauses demselben zur Be -
rathung unterstellt worden ist , und ich könnte daraus Veranlassung
nehmen , mich über den Standpunkt der Regierung zu demselben nichtzu äußern . Indessen um der Bedeutung der Sache selbst willen halte
ich es für geboten , mich darüber schon jetzt auszulassen. Der vor-
liegende Gegenstand ist bereits in einem andern deutschen Staate ge¬
setzlich geregelt worden und es ist auch diese Frage zu denjenigen ge-
hörig, in Bezug auf welche sich die Regierung klar machen muß , welcheStellung sie einnimmt . Die Regierung hat deßhalb auch diese Fragein den Kreis ihrer Erörterung gezogen , damit sie weiß, was sie thun
soll , oder wie sie sich gegen etwaige Beschlüsse des Landtags zu ver-
halten hat. Auch ich empfehle die Vorberathung des Entwurfs in der
Kommission. Die Regierung legt Gewicht darauf , daß die organische
Entwicklung , welche die altkatholischen Gemeinden genommen haben,nicht plötzlich durch ein anderes Handeln gekreuzt werde. In dieser
Beziehung , namentlich was die Parochialbildung anlangt , sind mir die
Bestimmungen des Entwurfs nicht ganz klar und wird dies am bestenin der Kommission zu erledigen sein . Ferner legt die Vorlage eine
große Menge neuer Befugnisse in die Hände der Verwaltung . Es istimmer angenehmer für die Verwaltung , bestimmte gesetzliche Regeln
zu haben ; einen ähnlichen Effekt aber übt gerade auf diesem Gebiete
auf mich das Bewußtsein, über mir noch den Gerichtshof für kirchliche
Angelegenheiten zu haben, dem gegenüber ich eine Partei bin, die ihre
Handlungen vor diesem Gerichtshöfe vertreten muß. Auch die Fragedieser Befugnisse der Verwaltung wird in der Kommission näher zuuntersuchen sein. Unzutreffend ist es freilich, wenn mich der Vorred -
ner zum Papst der Altkatholiken machen will. Die Verwaltung wirdnur zu entscheiden haben , ob die Zahl der Personen , welche sich als
Altkatholiken erklären, eine erhebliche ist oder nicht . Das ist also einerein bürgerliche Entscheidung, die erst erfolgt, wenn sich Altkatholikenmelden. Und daß die Verwaltung nicht entscheiden soll , wer ferner
Katholik ist oder nicht, ist auch schon deßwegen richtig, weil ja nach der
Verfassung sogar Jeder das Recht hat, auch indifferent zu sein . Wasdie Unterstützungen betrifft, die zu Ihrem (zum Zentrum ) Verdruß der
Staat den Altkatholikeu angeblich geleistet haben soll , so kommen mir
umgekehrt gerade aus altkatholischen Kreisen sehr häufig Klagen über
fehlende Unterstützung zu , ein Beweis, daß ich doch wohl auf dem rich¬
tigen Mittelwege bin . Die Regierung hat dem Anträge gegenüber nur
zu prüfen , ob seine Grundlagen dieselben oder die rechten Konsequen-
zen sind von den Anschauungen der Regierung. Ich glaube diese
Frage bejahen zu dürfen. Bezüglich des Verhältnisses der Altkatho-
liken zu den Katholiken und der Auffassung der Regierung ist heuteNeues nicht vorgebracht , und cs ist deßwegen wohl nicht eine Unart ,wenn ich Hrn . Reichensperger bitte , meine früheren Einwendungen aufseine gleichen Ausführungen nachzulesen . Das Haus hat in allen Ab-
stimmungen die Grundsätze der Regierung gebilligt , dieselben stehen
auch mit den Entscheidungen des höchsten Gerichtshofes im Einklang .Die Konsequenz der Regierung war es , daß sie Geistliche in Staats -
ämtern gegenüber den vatikanischen Beschlüssen schützte , ebenso solche
katholische Geistliche , die kein Staatsamt haben. Ueber weitere Maß¬
nahmen muß erst Klarheit geschaffen werden .

Die Staatsregierung erachtet sich weiter verpflichtet , den Alt -
katholiken die Möglichkeit deS Gottesdienstes zu schaffen, persönliche
Ansprüche aber zu entscheiden, hat sie nicht für ihre Aufgabe haltenkönnen, das ist Sache der Gerichte . Jedenfalls haben die Altkatholikeuein Recht , Gottesdienst abzuhalten, und insofern liegt der Antrag
Petri in den Konsequenzen der Ansichten der Regierung . Zweifel
stellen sich demselben nur in zwei Beziehungen entgegen, nämlich in
den Fragen , ob man sich solchen Gesetzen entgegenstellen muß , weil sie
keinen Erfolg haben , oder weil etwa das Recht der Katholiken verletztwürde . Ueber den thatsächlichen Erfolg der Maßregel wage ich ein
Urtheil nicht auszusprechen, aber es ist richtig , daß innerhalb des letz-
ten Jahres die Zahl der Altkatholiken sich nicht unerheblich vermehrt
hat und daß sich zahlreiche Gemeinden gebildet haben und eine Reihevon Parochien entstanden ist. WaS sodann den zweiten Punkt anlangt ,



so kann ich nur darauf verweisen, daß die Mitbenützung von Kirchen
Seitens der Altkatholiken bereits zu einem Briefwechsel mit dem frü-

Heren Armeebischos NamszanowSki geführt hat, aus welchem hervor -

geht (der Minister verliest die betreffenden Stellen ) , daß Seitens des-

selben in dieser Frage ein sehr schwankender Standpunkt eingenommen
worden . Es ist dies auch einfach eine Nützlichkeits -Frage, und deßhalb
hat die Regierung die Frage aufgeworfen, ob es in der Billigkeit
liege, den Altkatholiken die Mitbenützung der Kirchen zu gestatten . Und

diese Frage muß bejaht werden .
Abg . I- r. Birchow bemerkt zunächst dem Abg. v. Schorlemer, daß

man hier einem Nothstand gegenüberstehe , dem der Altkatholiken , und daß j
es allein darauf ankomme , diesen Nochstand zu beseitigen und den Alt- j

kacholiken zu ihrem Rechte zu verhelfen. Deßhalb trete die Fort¬
schrittspartei für den Antrag ein, von dem sie Abhilfe erwarte ; für
jedes Wort in demselben könne man sie aber nicht verantwortlich
machen. Der Redner geht ferner auf die Haltung deS Zentrums ein ;
dasselbe mache durch seinen Widerstand im Auslande den Eindruck, als
ob die Herren Freunde unserer Feinde wären. Wer sei Schuld hieran ?
Das Zentrum selbst, das über jede Deputation und Adresse an den

Papst in Entzücken gerathe und so die Meinung im Auslände Hervor¬
rufe , daß, wenn es wieder zum Krieg komme, nicht mehr die Begeiste¬
rung wie im Jahr 1870 im Volke vorhanden sein werde . Ich hoffe,
fährt Redner fort , die Leute täuschen sich. Ich halte Sie (zum Zen-
trum) für besser ; aber das müssen Sic anerkennen , daß diese Mei¬

nung von Ihnen im Auslande besteht. Das gebe ich Ihnen zu be¬
denken und fordere Sie zugleich auf, sich nicht ferner dem Diktum
eines Menschen zu unterwerfen , das ist religiöse Knechtschaft , son¬
dern mit mir einzutreten für die individuelle reiligiöse Freiheit. Da»
ist der Boden, auf dem wir uns finden müssen dann wird die Staats »
regierung nicht nöthig haben, sich darum zu bekümmern , was Alt-
oder Neukatholik ist. Bis dahin aber müssen wir den elfteren densel¬
ben Schutz wie den letzteren gewähren . (Beifall .)

Die Generaldiskussion wird hierauf geschlossen, und nachdem sodann
noch Abg. Windthorst (Bielefeld) für den Antragsteller Petri den
Gesetzentwurf zur Annahme empfohlen , wird derselbe der Kommission
zur Vorberathung des Gesetzentwurfs betreffend die Verwaltung de»
katholischen Kirchenvermögens überwiesen .

Handel nnd Berkehr
Neuester Frankfurter Kurszettel im Hauptblatt

HI. Seite .
Handelsberichte .

Berlin , 11. März. Schlußbericht . Weizen Per April-Mai 183.—,
per Juni -Juli 186 .—. Roggen per April-Mai 150.—, Per Juni -Jnli
144 .—. Rüböl per April - Mai 57.20 , per Septbr. - Oktbr . 60.—.
Spiritus loco 56 .30 , per April-Mai 58 .30 , per Juli -August 60.30.
Hafer per April-Mai 169.50 , per Juni -Juli 161. — .

Breslau , 10. März. Getreidemarkt . Spiritus Pr. 100
Liter 100 «/, Pr. März 55 .80 , pr. April-Mai 56 .— , pr. Juli -August
58 . —. Weizen pr. April-Mai 173.—. Roggen pr. März 141.— ,
pr. April- Mai 141.— , pr. Juni -Juli 142.—. Rüböl pr. März
53 .— , pr. April-Mai 53.—, pr. Sept .-Okt. 57.—. Zink fest .

Stettin , 10. März. Getreidemarkt . Weizen pr. April-Mai
182 M . 50 Pf ., pr. Mai-Juni 182 Mk. — Pf . Roggen pr. April-
Mai 144 Mk. 50 Pf . , pr. Mai - Juni 140 M . 50 Pf . Rüböl 100
Kilogr. pr. März 53 Mk. — Pf., pr. April-Mai 52 Mk. 50 Ps., pr .
September-Oktober 55 Mk. 50 Pf . Spiritus looo 55 Mk. 40 Pf .,
pr. März 57 Mk. — Pf . , pr. April-Mai 58 W . 90 Pf ., pr. Juni -
Juli 59 Mk. 90 Pf.

Köln . 11. März. (Schlußbericht .) Weizen — , looo hiesiger
20 .50 , looo fremder 20 .— , per März 19.15 , per Mai 18 .75,
per Juli 18.70 . Roggen —, looo hies. 16.— , Per März 15.39, per
Mai 14.85 , per Juli 14.25 . Hafer — , looo 19.65, per März 18.90,
Per Mai 17.70 , per Juli 16.75. Rüböl looo 30/0 , per Mm 30.40,
per Oktbr . 31 .50.

Hamburg , 11. März. Schlußbericht . Weizen steigend , per Mai-
Juni 185 G. , per Juni -Juli 186 G. . per Juli -August 188 G .
Roggen steigend , per Mai-Juni 145 G. , Per Juni -Juli 144 G. , Per
Juli -August 143 G.

Mainz , 11 . März. Weizen fester, per März 19.75, per Mai 19. 15 ,
per Juli 18.95 . Roggen fest , per März 16.45 , per Mai 15.70 , per

Juli 15.10. Hafer unver„ per März 18.80, per Mai 18.25. Rüböl
höher, per Mm 30 .50 , Per Oktober 31.75 .

6 .D . Paris , 10. März. An der Börse herrschte heute große Nie¬
dergeschlagenheit : sprach man doch sogar schon von dem Rücktritt des
Marschalls Mac Mahon und davon, daß der Herzog von Aumale aus
Besanqon eingetroffen wäre , um für die Nachfolge bei der Hand zu
sein ! Diese Alarmnachrichten fanden nun freilich wenig Glauben ; doch
kann sich der Markt nicht länger verhehlen , daß die Ministerkrisis ,
wenn sie nicht bald beschworen wird , leicht in eine Regierungskrisis
ausarten könnte. Gegen Schluß nahm man schon die Kunde von der
Bildung eines außerparlamentarischen Ministeriums, die noch vor we¬
nigen Tagen tief verstimmt hätte, mit sichtlicher Erleichterung aus ; im
Nachgeschäft aber war auch dieser Hoffnungsstrahl wieder erloschen und
gewann die Baisse auf's Neue die Oberhand : 5proz. Rente notirte der
Reihe nach 102 .75 . 102 .60 , 103 .15 und gegen 4 Uhr wieder 102 .90,
Zprozent . Rente 65.17, Italiener 71.80, Türken 43 .90, spanische Ex-
t - rieure 22 '/, , Interieure 17 '/, , Banque de Pari» 1200 nach 1182,
Mobilier 600 , Franco-Hollandaise 740 , Crsdit lyonnais 840 nach 825,
Banque ottomane 675 und wieder nur spanischer Mobilier in unver¬
schämter Hausse von 30 Fr . 14001 Oesterr . Staatsbahn 707 nach 687,
Lombarden 310 nach 300.

-s Paris , 11. März. Rüböl per März 79 .50, per April 80 .25,
per Mai-August 8ILO , per Septbr .-Dezbr. 82 .50 . Mehl , 8 Mrk. ,
per März 52 .75 , ver April 53 .25 , Per Mai -Juni 53 .75 , per Mai-
August 54.75 . Weizen per März 24.50, per April 24.75 , per Mai-
Juni 25.25, Per Mai-August 25.25 . Roggen per März 18.50, per
April 18L0 , Per Mai-Juni 18.75, per Mai-August 19.—. Spiritus
per März 54 .—, per Mai-August 54 .60 . Zucker 55.50.

Amsterdam , 11 . März. Weizen Io« , geschäftslos , per März 255.
per Mai 261 , per Novbr. 274 . Roggen looo unverändert, per März
181 '/, , per Mai 179 , per Juli —, per Okt. 179 '/, . Rüböl looo 33,
per Frühjahr 33, per Herbst 35 . Raps Io« , —, per Frühjahr 351,
per Herbst 364 .

/ London , 10. März. ILity - Bericht .) DiSkontmarkt
lebhafter und bei geringerem Goldvorrathe fester ä 3 '/? Proz.

Fondsbörse still wegen der heute beginnenden Liquidation . Die
Fluktuationen sind unbedeutend , doch ist die Tendenz im Ganzen matt.

London , 11. März. Schwimmende Weizenladungen angekomme «
—, zum Verkaufe angeboten 10 Cargos.

London , 10. März. Kafee ruhig. Zucker flau. M etalle williger
Holstein. Butter 150—154 sh .

London , 11 . März. ( 1 Uhr) . Consols 93, Amerik. 104»/, .
Liverpool , 11. März. Baumwo llenmarkt . Umsatz 18,000

Ballen , davon auf Spekulation und Export 7000 Ballen.
Middling Upland 7'/, . Middl. Orleans 8 >/„ . Middl. Mobile 7 '»/^ .

Mddl . Egyptian 7 . Fair Egyptian 8'/, . Fair Pernam 8 '/, . FE
Bahia 7«/, . Fair Maceio 8'/, . Fair Maranham 8»/, . Fair Smyrn «
6 '/, . Fair Dhollerah 5 '/« . Fair Oomra 5 '/. . Fair Broach 5>/, . Fair
Scmde 4 '/, . Fair Madras 5. Fair Bengal 4 '/, . Fair Tinneville » '/, .
Fair Rio 8. Mddl . fair Dholl. 4'/, . Middl. Dhollerah 4^ .
God middl. Dholl . 4»/, . Good fair Oomra 5 '»/,, . Ruhig.

New - Dork , 10. März. Goldagio 115'/, . London 4,80 . Baum¬
wolle middl . Upland 16' /, cS. Petroleum Standard white 15 c».
Mehl extra State D . 5,10 . Rother Frühjahrsweizen D . 1,19 . Schmalz,
Marke Mlcox 14«/, . Speck 10«/, . Baumwoll -Ankünste in sämmt -
lichen Häfen der Union 9000 , Export nach England 3000 B . , nach
dem Continent 4000 B . , Vorrath — B .

Witterungsbeobachtuuge «
»er meteorologische« Stativ « Karlsruhe.

„ Thermo- Heuck-

März
B-r°- , m-t-r
»-«er. - m 0.

tlakitia
Proc.

Wmd. Hi «mel. Bemerkung .

11 . Mttg ». 2Uhr754 .0 -s- 4 .5 60 NE . w. bew . windig.
„ Nacht- 9 » 753 .0 -t- 2 .8 75 bedeckt

12. Mrgs. 7 Uhr 750 .
'
) '-j- 2.8

!
82 » " "

VerantwortlicherRedakteur : Paul Kretzschmar in Karlsruhe.

Bürgerliche Rechtspflege .
Uubediugter Befehl .

Q .73. Nr. 2021. Mannheim . In
Sachen deS WageawärterS Rudolf Häuß -
ler in Mannheim, Kl , gegen die Ehefrau
deS Händler » Damian Müller , Genofeva,
oeborne Horch , von Maffenbachhausen ;
Beklagte , Abtretungvon Unterpfand bezhw .
Forderung betr.

Die von der Beklagten dem Kläger za er -
setzenden Kosten werden richterlich aus 37 st.
38 kr. ^ 54 M . 61 Pf . festgesetzt und wird
der Erster « die Bezahlung diese» Betrage»
binnen 14 Tagen ber ZwangSvermeidenauf¬
gegeben . Die » wird der abwesenden Be¬
klagten hiermit eröffnet .

Mannheim, den 9. März 1875.
Großh. bad . Kreis- und Hosgericht.

Tivilkammer.
B a ch e l i n.

Lang .
Kaule».

O .24 . Nr . 2752 . Stocka ch. Gegen
Maurer Sebastian Jäger von Reuthe ha¬
ben wirGant erkannt , und es wird nunmehr
zum Richtigstellung »- und VorzugSverfahren
Lagsahrt anberaumt ans

Mittwoch den 7. April 1875,
Vormittags 9 Uhr .

Es werden alle Diejenigen , welche au »
« aS immer für einem GrundeAnsprüche an
die Gantmasse machen wollen, aufgefordert ,
solche in der angesetzten Tagfahrt , bei Ber-
meidung deS Ausschlusses von der Gant,
persönlich oder durch gehörig Bevollmäch¬
tigte , schriftlich oder mündlich , anzuweldev
und zugleich rhre etwaigen Vorzugs - oder
Unterpfandsrechte zu bezeichnen , sowie ihre
Beweisurkunden vorzulegen oder den Be¬
weis durch andere Beweismittel anzutreten

In derselben Tagfahrt wird rin Mafie-
pftezec und ein Gläubiqerausschußernannt,
und ein Borg- oder Nachlaßverglrich ver¬
sucht ocrden , und es werden in Bezug auf
Borgvergleiche uns Ernennung de» Maffe-
psteger» und GläubigerauSschuffeS die Nicht -
cr scheinenden als der Mehrheit der Er¬
schienenen beitrerend angesehen werden.

Die im Auslande wohnenden Gläubig«
haben längstens bis zu jener Tagfahrt eine«
im Julande wohnendenGewalthaberfür den
Empfang aller Einhändigungenzu bestellen,
welche nach den Gesetzen der Partei selbst
geschehen sollen , widrigenfalls alle weiteren
Verfügungen und Erkenntnisse mit der glei-
chen Wirkung , wie wenn sie der Partei er-
äffnet wären , nur au dem Siyung »orte de»
Gericht» angeschlagen , beziehungsweise den-
; eaigen im AuSlaude wohnenden Gläubi-
ger« , deren Aufenthaltsort bekannt ist,
durch die Post zugeseudet würden.

Stockach , den 4. März 1875.
Großh. bad. Amtsgericht.

Hornung .
O .14. Nr . 2116 . S S ck i n g e n.

Die Gaut gegen Kaufmann
Johann Uiker vou Willariu-
gen betr.
Beschluß .

Die Gläubiger werden beuachrichtigt, daß
daS Gantverfahren mit Beschluß vom Heu¬
tigen eingestellt wurde .

Säckingen, den 5. März 1875 .
Großh. bad. Amtsgericht.

Stehle .

Q .4S. Nr 6087 . Pforzheim .
'

!
In der Gaut gegen Bijouterie-
fabrikant Friedrich Weber da¬
hier !

werden Alle, welche ihre Ansprüche nicht vor

oder in der Tagsahrt vom Heutigen anmel¬
deten, von der Masse ausgeschlossen .

Pforzheim, den 1 . März 1875.
Großh . bad. Amtsgericht .

I . Buß .
Ber« 8gruSsdsooder »«grv .

O .57. Nr . 1930. Mannheim . I .
S . der Ehefrau deS LandwirthS Johann
Schmichlll . in Dossenheim , Klägerin ,
gegen ihren Ehemann , Beklagten , Vermö-
genSabsoaderuug betr , wird zur diesseitigen
Verfügung vom 23. Januar d. I ., Nr . 715,
weiter zurKenntniß der Gläubiger gebracht,
daß die Tagiahrt vom 20. d. MtS. aas

Mittwoch den 24 . März d. I .,
Vormittag » 9 Uhr ,

verlegt worden ist .
Mannheim, den 3 . März 1875.

Großh. Kreis- und Hosgericht .
Livilkawmer.

Leer ». !
Hitzig . !

Cutakündigusge«.
Q .41. Nr. 6650. Karlsruhe . Die

Wittwe de» Rentners August Deimling
von hier, Barbara, geb. Keppel , wurde
durch diesseitiges Erkenntniß vom 18. De¬
zember 1874 wegen GemüthSschwäche eut-
mündigt.

Al» Vormund (Hauptoormund) wurde
der Großh . Notar Georg Grimmer da¬
hier und als Nebenvormund für die beson¬
dere Verwaltung der in Rheinbayern gele¬
genen Güter der Entmündigten Einnehmer
Heinrich Groß in Kandel bestellt.

Karlsruhe, den 5 . März 1875/
Großh . bad. Amtsgericht .

Eisen .
W. Frank .

Erbeiuweiiuugeu .
Q .46. Nr. 2630 . MoSbach . Da aus

die diesseitige Aufforderung vom 23. Januar
d. I . , Nr . 898 , keine Einsprachen erhoben
worden sind , so wird Christiane Mörsch -
ner , ledig , von Hein - Heim in Besitz und
Gewähr der Verlaffenschaft der Karl We¬
ber Wittwe, Christiane Barbara Charlotte ,
geb. Kürschner , von da , ringewiesen .

Mosbach , den 6. März 1875.
Großh. bad. Amtsgericht .

R ü t t i n g e r.
Erbvonadullge«.

O .13 . Engen . Hugo Joos , Bier¬
brauer von Heudors , Amt Stockach, welcher
nachweisbar zuletzt in Frankfurt am Main
in Arbeit stand, und dessen derzeitiger Auf¬
enthaltsort nicht bikannt ist, wird zur Ver-
laffenschaftSveihandlung auf daS am 19.
Oktober 1873 zu Honstetten aus dem Hägele -
hof erfolgte Avleben seiner ledigen Schwe¬
ster Elisabeth « JooS aus

Montag de » 22. März l. I . ,
Vormittag « 9 Uhr ,

in da» Geschäftszimmer de» Unterzeichneten
mit dem Bemerken vorgeladen , daß im Falle
seine- Nichterscheinen- eia LheilungSpfle-
ger für ihn ausgestellt werden müßte .

Engen, den 22 Februar 1875.
Der Großh . Notar

Opprl .
O .989 1. Bühl . Jafts Kreiden -

weis von Steinbach , welcher nach Nord¬
amerika auSgewandert und dessen Ausent-
halt seit Jahren unbekannt ist, wird zu den
VerlaffenschaftSocrhandlnnzen ans Ableben
seiner Mutter , der Oswald Kreideu -
w eiS 'schen Ehefrau Justine Lorenz vou
Steinbach
mit Frist von drei Monaten

und mit dem Ansagen öffentlich vorgeladen ,
daß im Falle seiner oder seiner etwaigen
Rechtsnachfolger Richranmeldnng die Erb¬

schaft Denjenigen zugetheilt würde , denen
sie zukäme, wenn der Borgeladene zur Zeit
de» ErbanfallS nicht mehr am Leben gewe
sen wäre.

Bühl , den 1 . März 1875.
Der Großh Notar des DistriktsII.

Steinbach.
M üller .

O .993 . Salzburg . Maria Elisa¬
beths , geborene Ziegler . Ehefrau de» Jo¬
sef Grünsfelder von Döttingen , Amt»
Wüllheim, angeblich in Nordamerika abwe¬
send, b ziehungsweise deren Rechtsnachfol¬
ger, werden , da deren Aufenthaltsort seit
« ehr als 2 Jahren hierorts unbekannt ist,
zu derendgilligenTheilung der der genana¬
len Erbin ans Ableben ihres Onkels, Land-
wirth Friedrich Ziegler von Lausen, an-'

erfallenen Erbschaft mit Frist von
drei Monaten

mit dem Bedeuten anher vorgeladen , daß,
wenn diese Erben nicht innerhalb dieier
Zeit hurortS erscheinen oder einen Bevoll¬
mächtigten zu ihrer Vertretung ausstellea ,
ihr Erbtheil lediglich Denen zufallt, welchen
er zukäme, wenn die Vorgeladenen nicht
mehr am Leben wären.

Sulzburg , den 6. März 1875.
Großh . bad. Notar.

Frey .
O .995 . Stockach . Georg Honold

und Stefan Hon old von Stockach , vor
mehreren Jahren nach Asnka auSgewan¬
dert, find zur Erb chaft ihrer verstorbenen
Schwester , beziehungsweise Mutter EreS-
centia Honold , ledig , von Stockach beru¬
fen , deren Ausemhalt aber unbekannt . Die¬
selben werden zur VermögenSiheilung mit
Frist von

drei Monaten
und mit dem Bemerken vorgeladen , daß im
Nichterscheinungsfalldie Erbschaft lediglich
Denjenigen zugetheilt wird , welchen fie zu¬
käme, wenn fie — die Vorgeladenen— zur
Zeit des ErbanfallS nicht mehr am Lebe »
gewesen wären.

Stockach , den 6. März 1875.
Der Großh. Notar

Hatz .
Haudrlsreglüer - EftMagr .

O981 . Nr . 5396/98 . Pforzheim .
Zum Handelsregister wurde heute eingetra¬
gen , und zwar :

Zu O .Z 165 deS Gesellschattsregr -
»ers, die Firma „I Tmsheimcr
L Söhne " dahier betr . , daß nach
dem Ehevertragde- Theilhaber» Ema-
vuel EmSheimer mit Henriette,
geb. Metzger , von Böchingen, ä. ä.
Landau , den 28. Dezember 1874 , die
auf die Errungenschaft beschränkte
Gütergemeinschaft , sowie dieselbe in
den Art. 1498 n. 1499 deS bürger -
lichen Gesetzbuches für die Rheinpfalz
näher bestimmt ist, bestehen soll .

Zu O .Z 367 ebendaselbst : Die
Firma „ G. F. Becker L Cie . da-
hier ; deren Inhaber sind die Hutfa-
brikanten Georg Friedrich Becker u.
Karl » ug. Kehrer daselbst und hat
Jeder derselben volle » Vertretung- -
recht.

Rach dem Ehev ertrag de » Gesell-
schasterS Kehrer mit Emma Haug
von Weißenstein, <1. ä. Pforzheim, den
21. Februar 1870 , ist die Güterge-
meinfchast auf den beiderseitigen Ein-
warf von 25 fl. beschränkt.

Zu O .Z . 597 deS Firmenregister» :
Die Firma „Paul Straßburger "

dahier ; deren Inhaber ist Kaufmann
Paul Straßburger allda . Nach

dessen Eheoertrag mit Frau Katha¬
rina , geb. Bätz ner , geschiedenen
Ehefrau des Kaufmanns Oskar Bitz
dahier , ä. ä . Pforzheim , den 16. Ja -
uuar 1875 , ist die Gütergemeinschaft
aus den beiderseitigen Einwnrs von
50 sl. beschränkt.

Pforzheim, den 24 . Februar 1875.
Großh. bad. Amtsgericht .

I . B u ß .

Wellen ; 4 Loo» Schlagranm , 2 LooS uu-
aufbereiteteS buchener Stockholz .

Abtheilung 1 Teufel - platte :
6000 Stück buchene Durchforstung»«

wellen .
Zasammenkunstfrüh halb 10 Uhr an der

Hütte im Riltnerl.
Berzhausen, den 10. März 1875 .

Großh . bad. BezirkSforftei .
G a m e r.

Fahlldmigszurücklmhme .
Q .61 . Nr. 7676 . Heidelberg . Wir

ehmen unsere Fahndung vom 22. Februar
I , Nr. 5676 , bezüglich de» Kolporteur »

nd Gemüsehändlers Anton Raimund
lrapp von Sinzheim hiemit zurück.

Heidelberg , den 9. März 1875.
Großh. bod Amtsgericht .

-r4erlu > <^cka» urru «Mu«Er »
P .654 . 1. Nr. 84. W o l f a ch.

Verkauf von Floß- und
Sägholz.

AnS den Domänenwaldungen bei Rip-
poldSau werden uachverzeichnete Floß» und
Säghölzer im Wege schriftlicher Angebote
verkauft :

LooS I : 565 Eiufachhölzer mit 165,12
Festrnerer,

202 Meßhölzcr III . Klaffe mit
122,68 F .M .,

67 Meßhölzer II. Klaffe mit
72,65 F .M.,

43 Meßhölzcr I . Klaffe mit
77.15 FM .,

28 Holländerstämme mit 92,21
F .M ..

19 Gtümmel,
Zus. 1627 Flößhölzer mit 534,46F .M.

LooS II : 980 Einfachhölzer mit 288,89
F .M.,

572 Meßhölzer III . Klaffe mit
333,23 F,M „

216 Meßhölzer II. Klaffe mit
223,66 F .M .,

202 Meßhölzer I . Klaffe mit
319 07 F .M . ,

41 Helländerstämme mit 139,17
FM . ,

37 Gtümmel mit 12,50 F .M . ,
zus. 1998 Flößhölzer mir 1316,82

F .M.
LooS III : 161 Säghölzer verschiedener Län¬

ge mit 182,42 FM .
Die Angebote , welche aus jede» LooS be¬

sonder» und aus die Festmeter gemacht « er-
den müssen , sind bis

Donnerstag den 18 . März ,
Vormittags 10 Uhr ,

verschlossen vnd mit geeigneter Aufschrift
versehen, anher eiuzureichen .

Um die genannte Stunde wird die Eröff¬
nung der etngelausenen Angebote stattstndea .

Wolsach, den 8. März 1875.
Großh . bad. Bezirkssorfiei.

Schätzte .
P .690 . 1. Nr . 186. Berghausen . (H vlz -

Versteigerung .) Ans dem Domänen¬
wald Rittneri werden mit achtmonatli¬
cher Borgfrist »ersteigert ,

Mittwoch den 17. März d. I .,
Abtheilung 20 Dachsbau :

232 Ster buchene», 27 Ster eichene», 10
Ster gemischtes , 16 Ster tanneneS Scheit-
Holz ; 110 Ster buchene», 26 Ster eichene»
und gemischter , 42 St r tanneneS Prügel-
Holz ; 143 Ster buchenes u. etcheneS Stock¬
holz ; 3000 Stück buchene und gemischte

P .605 . 2. Nr. 178. Berzhausen .
(Holzversteigerung .) AnS dem Do¬
mänenwald Rittnert , Abtheilung 6, 8,
20 Brunftenhau , Kühbusch und Dachsbau
werden mil achtmonatlicher Borgsrist ver¬
steigert,
Donnerstag den 18. März d. I . :

12 Eichen , Holländer- , 23 Eichen Nutz»
Holzstämme , 101 Rothbuchen , 3 Hain¬
buchen, 6 Birke« , 4 Elzbeer , 1 Kirsch»
bäum; 14 tannene Sägholz - , 207 tannene
Bauholzstämme; 175 buchene Wagner-
staagen, 328 tannene Gerüststangcn, 65
tannene Hopfenstangen.

Zusammenkunft srüh halb 10 Uhr a«
Rittnerthof.

Die Waldhüter Wagner »nd Muß -
gnng von Berghansen sind beauftragt, die
Hölzer auf Verlangen vorzuzeigen .

Berghausen, den 5 . März l875 .
Großh . bad. Bezirksforstei .

G s m e r.

P .679 . Nr . 474 . Bruchsal . (Holz -
Versteigerung .) Aus der ForstdomSne
Lnßhardr Abth. I 6, 7,11,12 u . 13 werde«
versteigert :

Mittwoch den 17. l. M.
4 Ster buchen, 34 Ster eichen Scheitholz;

8 Ster buchen , 18 Sier eichen , 69
Ster gemischt und 947 Ster forle«
Prügelholz ; 28 Ster Stockholz ; 678
Stück gemischte und 9275 Stück for-
lene Wellen .

Zusammenkunft früh 9 Uhr iw Löwen z»
Forst .

Bruchsal , den 10 März 1875.
Großh . bad. BezirkSjorstei .

M e n z e r.

P .579 . 3 . Nr . 2257 . Karlsruhe .

Großh Bad. Staats-
Eisenbahnen- U

Vergebung von Ban¬
arbeiten

Die Arbeiten zur Herstellung einer neue»
GürerewpiangShallenebst zugehörigem Bn «
reaugebäude , veranschlagt

zusammen zu . . 93477 M. 74 Pf .
werden höherer Anordnung gemäß im Wege
schriftlicher Angebote an einen Uuternch -
mer vergeben werden .

Die zur Uebernahme dieser Arbeiten lust-
tragenden Meister lade ich hieran ein, von
den auf meinemGeschäftszimmerausliegen-
den Plänen , Voranschlägenund Bedingun¬
gen Einsicht zu nehmen und ihre nach Pro¬
zenten de» Voranschlagszu stellenden Ange¬
bote spätesten» bis

Montag den 15 . d. Mt »„
Vormittag - 10 Uhr ,

verschlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen ebendaselbst einzureichen .

Karlsruhe, den 4 , März 1875.
Der Großh . BezirkSbahningcnieurfür de»

Bezirk Karlsruhe :
Möglich .

Druck und Verlag der G. Braun ' scheu H o fbu ch dr » cker e i.
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